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Die beſte Geſelſchaft vor die Licbe,

Bey Tugend, Klugheit und Anmuth.

Je Liebe welche nie als einfäm leben kan,
u Entichlos mu Worbedacht, ſie wolte ſich bemuhen

n Auß ihrer Einſambkeit zu jemand einzunehen.
8 Doch dachte ſie däbeh, wo tom ich glucklich an?
N Sie ſas Gedancken vol, und dachte hinund her,

Denn, daß ich Lebenslang mich ſolte laſſen qvalen,
Das ſtunde mir nicht an; daß fiele mir zu ſchwer.
Zuletzt entſchlos ſie ſich, ich werde dieſes thun,
Jchubll wie jeder lebt nach Monlichkeitergri ndenn
Jch werde doch einmal ein ſolches Wohnhaus finden,
Jn demich ohn Verdrus kan wochſt verünuget ruhn.
Die Boten welche nun die Nacchricht eingeholt,
(Die ſie nach jeder Art beſonders abgeſchikket,)
Die kehrten bald zuruk mit Nachricht wies geglukket.
Sie ſagten, wie ſie das gethan, was ſie gewolt
Der eine, den die Liebins Hochmulhs Haus geſchikt,
Erzehlete wie ez da ſo miß veranuget ginge.
Er ſprach, der eine hielt den andern Theilgeringe.
Bald wurde wer verflucht bald zornig angeblikt.
Die Augen ſtunden ſtarr und blitzten dochals Feur;
Die Stirne runtzelt ſich, und machte hundert Falten;
Mankonte kaum ein Glied vor Eifer ſtille halten;
Man ſprang, män tobete, gleich als ein Ungeheur.
Nein ſprach die Liebe drauf, dä ſehn' ich much nicht hin.
Was ſolte Liebe da, wo mat ſoſturmiſch, machen?
Denn wo ich wohnen ſol da mus Vergnugen lachen.
Wo es nicht liebreich geht, hts nicht nach meinen Sinn.
Sie rufte dieſerhalbden anvern Boten auf,
Der, wie ſie ihm geſagt, zum Geitze war gegangen.
Sie ſprach, erzehle mir und ſtille mein Verlangen,
Wie fuhret denn der Geitz den kargen Lebens-Lauf
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Ach ſprach der, lachens vol, dageht es warlich ſchlecht.

Wer bey dem Geitze wohnt kan nichts von Anmuth wiſſen;
Ein gramlich Sauerſehn verknurte ſchmale Biſſen,
Davor bedankich mich, mir ware das nicht recht.
Schweig, fiel die Lieb, ins Wort, ich hore nicht mehr zu.
Und weilen gleich bey ihr die andern Boten waren,

Sprach ſie mit ſelbigen, ein mehrers zuerfahren.
Sie ſprach, was meinet ihr, wo find, ich eher Ruh?

Der, welcher aufBefehl, bey Falſchheit eingekehrt,
Sprach, da iſts nichts vor dich, wo deren Freundſchaft wohnet:
Weilſie ohn Unterſcheid wie ſies gewohnet lohnet,
Soziehe nicht dahin ſo wirſt du nicht beſchwert.
Lezt trat noch einer auf, der von der Tugend kam.

Er ſprach, Gewis alhier laſt ſichs am beſten leben.
Was man daſelbſt erblikt mus lauter Anmuth geben.

Wer in dem Hauſe wohnt weis gar von keinem Gram.
Es nehmen dieſes Haus ein artig Kleeblat ein:

Die TuGzENDhat bey ſich die ALUGHEJd eingenommen,
Und dann iſt auch dazu die ANMuce noch gekommen.
WVermuthlich wird der Ortder beſte vor dich ſeyn.
Obes dir dagefalt, da denke ſelber nach;
Nie lebt die Tugend dem der beyihr iſt zuwieder;
Die Klugheit geht geſcheut, ſie ſchlaget Niemand nieder,
Weil Anmuth mit dabey ſo giebts kein Ungemach.
Des Hauſes Bauiſt auch beſonders wohl gemacht:
Es hat daſſelbige em gruner Zaun umringet;
En Weinſtok welcher ſich um einen Ulmbaum ſchlinget,
Steht neben ſeiner Thur, und mehret ſeine Pracht;
Eungeſter Felſen iſt der Grund worauf es ſteht.
Die Wand iſt ganz durch aus von weiſſen MarmorSteinen,

Undda aus ſelbigen Chriſtallne Fenſter ſcheinen,
So wird des Hauſes Zier dadurch noch mehr erhoht.
Von innen komt dem Bau kein Bau an Anmuth gieich.
Der ganx Boden iſt mit Blumen uberſtreüet.
Aus Jrrlend iſt das Holtz damits die Sprine ſcheurt.

Mit einem Wort,es iſt an Herrlichkeiten reich.
Die Liebe, wilche hier bedachtig zugehort,
Brach aus, oſchon! ich wilin der Geſelſchaft wohnen.
Soflicht kein ungemach ſich in des HauptesCronen;

Zufriedne Ruhwird nie durch Uberdrus geſtort.
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Sie nahmauch alſobald mit Freuden Platz darin.
Und weilſie alle Luſt die ſie geſucht gefunden,
Sprach ſie Vergnugungs vol wie gluklich ſind die Stunden,
Daich in dieſes Haus zur Ruhe kommen bin.

Auf Sie verliebtes Zaar iſt dieſer Bers gericht:
Die weil ſich DEROLieb, in die Geſelſchaft findet,
Woreiner Tugend Glantzmit Klugheit ſich verbindet,
Woſnmuth lauter Luſt und Sußigkeit verſpricht.
Die Ruh die zum voraus uns die Geſelſchaft zeigt
Kanman an dem Palaſt, der hier beſchrieben, leſen.

Sowird JHREhſtand ſeynwie ſelbiger geweſen.
Der Zaunverwehrt, daß nie ſich Unruh unterſchleicht.
Der Ulmbaum zeiget uns vertraute Einigkeit.
Daß dieſe nebſt der Luſt wird ohne Aendrungſtehen,
Jſt an des Hauſes-Grund, als der ein Fels, zu ſehen.
Und weil der Himmel ſtets Vergnugens-Roſen ſtreut.
Der reine Marmor iſt der reinen TugendBild.
Daß vor des Hauſes Holtz die Giftge Spinnefliehet,
Zeigt, hier ſey nichts das Gift und Gramnis nach ſich ziehet,

Auch daß aus dieſer Eh nichts als Vergnugung qpilt.
Und wie in jenem Bau die Fenſter von Chriſtall,
Soſol JHRFreuden-bLicht beſonders helle ſcheinen.
Sols ja geweinet ſeyn, ſo ſeyes nur von Kleinen
Sonſt hore man allein beliebten FreudenSchall.

Jn Hofnung wird ſo viel als bluhend vorgeſtelt.
Was wird der Eheſtand vor ſchone Fruchte tragen;
Wer ſolche ſehen wird wird vol Verwundrung ſagen,
Wohl wenn die Liebe ſich alſo wie hier geſclt
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